
den internalioralen Kbmrauniamus zu sagen
batten* uin einen Kindruck von der ei«

nung der englischen ffentlichkeit Über diese ,
‘‘rage zu erhalten. Oder sollte Jusaland he-

re its in 00 poinlicher Verlegenheit sein,dass
dies der erste Schritt zum Abbau war ?

Propaganda ist eine Behr starke und wich-

tige haffs geworden, nur sie mus& psycholo-
giach richtig eingesetzt warden und Taten im

Gefolge haben; sonst wirkt sie auf die Deuer

nicht Oder entgegengesetzt. Dass die Russen

lamer Hunderte von deutechen Flugzeugen ab-

echieseen und selbst nur eine Hand voll ver-

lie ren, dees sie 10 Millionen Deutsche ausser

Gefwcht gesetzt haben, dass sie "inhabited lo-

calities" und “strong points’* erobert haben,
daws die IftiglMnder und Amerikaner ihre ?lug-
bomben immer "squarely in the target-area”

legen und die Deutschen, Italiener und Japa-
ner dagegen "jettisoned their bombs, which

fell harmlessly in the sea”, solche Phrasen

geniigen auf die Bauer nicht. Us gibt z.B.Neu—-

seeltinder, die Buch gef'ihrt haben Über allo

diese kJeldungen ihrer eigenen seito, wonach

die Alliierten eigentlidh l&nget in Berlin

hktten sein sollen und der Krieg zuende.

Eb rclissen glaubhafte Taten und Mrfolge
berichtet werden. ' Tnd die miissen bis zur mog-

lichen Grenze aufgebauscht werden. fenn 8

Flieger Lscher in die Kronen der inline- und

Edertalsperren schlagen, so ist es fUr dis

engliache Propaganda das Gegebene, von der

Vemichtung dor beiden Ddmme zu redan. Tenn

Dusseldorf von Hundertan von Fombem angegrif-
fen wird, so bahauptet man einfach, die Stadt

sei dem Urdboden gleioh gemacht; dass einige
Zeit spater wieder ain Gross-Angriff auf Dus-

seldorf berichtet wird, 13111 nur Wenigen als

überflussig auf. 1 TORIS war natUrlioh ein

erstklassiges Props ekt und wird, wie

auch Pantellaria, auagiebigst ausgenutzt.

Aber ee genUgt auch das nicht, nur so am Aus-

senrande herunizuknsbbern. England ist zum

Gross—Angriff gegen die Achse verpflichtet ’

Die englische ’Propaganda hat augenbltck-
lich die Aufgabe, ihrer. I irem den Gedanken

des koaunenden, sie;!<raichen ’’'ormarschcs einzu-

hSmmern, gletchzeitig aber auch vor iibertrie-

ben optiiaistischen ar tungen zu waraen. So

las man vergestern an ganz unscheinbarer

Stella in der Tagespreaae einige Mchst er-

friechende (flir uns) Zeilen darUbor, dass kein

Zweifel Über die Kraft der deutschen Wehrmacht

und auch Über die unverrainderte Xntschlossen-

heit der deutschen Bevolkerung bestehen konne!

Die Englander werden erneut Gelegenheit

erhalten, sich davon zu iiberzeugen. Und ihre

Propaganda wird erneut Ausraden finden und

Siege fabrizieren.
~ w
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Lager-Mitteilungen.
BEERDIGUNG UNSERES KAMERADEN

HERMANN GUTTENBUIL.

Am vergangenen Donners tag land die Beerdigung
des alten Herrn Guttenbeil statt. Der Leichen-

wagen ait dem achlichten braunen Sarge fuhr

kurz vor 14 vor dap Doppeltor unserer Sta-

cheldrahtumzaunung vor, wo fast alls deutschen

Intemierten sich versam itelt hatten. Die Toro
wurden geoffnet und einige Verso des Liedes

"K’orgenrot" von den Anwesenden gesungen. Unear

LOB sprach darauf einigo ftorte. Der Leichen-

wagen setzte sioh dann langsam in Bewegung,
als unsere Lagerkapelle "Es geht bei geddmpf-
ter Trommel Klang" spielto. — unser hinge-
schiedener Kamerad ein grosser Frexmd der La-

gerkapelle war und gerne unserer lixsik zuhor-

te, hatte man fUr die Xspelle die - rlaubnis

erwirkt, an der Beisetzung teilzunehmen, um

dem Verstorbenen zum letzten 1 ale einige deut-

sche Lieder vorzutragen. — Der Leichenzug
fuhr in nicht Überraassigem Tempo von hier aus

durch die Stadt Pahiatua zum Friedhof, welcher

ungefahr li/2 Kellen hinter der Stadt liegt.
Auf dem Friedhof wurde der J>arg von den Fer-

ron von Zeddelmann, O.Schaumkel, R.Fenft, L.

Brfihne, Dibbera und Naganhima zuro Grabe getra-

gen. Hier spielte dann unsere Kanelle noch*

mals "Ks geht bei Gedarapfter Trommel Klang”,

worauf ©in ; ilithr-Pfarrer eine kurze Andacht

hielt. Unter den Klangen des "Guten Kbmeraden”

wurde H.Gutteriboil der Irde iibergeben. Auf die

Aufforderung des Pfarrers wurde noch ein Lied

gesungen. Unsere Kapelle tmt darauf geschlos—-

sen an das Grab und erwies unserem k)ten den

.deutschen Gruss. Von den deu schen Tntemier-

ten war win grosser Kranz beigelegt worden,

feraer einer von unserem Vertrotor,dom Schwei-

zer Konsul, und waiters 2 Oder 5 Kranze von

der Familie dee Verstorbenen. i ’rau Hitzke,

eine Schwester unseres toten Kamoraden* und

auch eine Kichte, die Echwester von G.Cuttan-

bell, reichten uns alien die Hand, und wir

traten die Ruckfahrt zum Jager an. — j’ermann
Guttenbeil ruht an einem hUbschen,ruhigen Ort.

Das erste Grab aua einem neuen Abechnitt des

Kirchhofes. Line griine Hecke IMuft am Grab®

entlang, und dahinter erheben sich einige

grosse Fichten. Auf einer kleinen Anhdhe ge«
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